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Literatur und katkoliscke Kircke.
Von Oito Bangert.

In der Badischen Lehrerzeitung Nr . 51/52 vom 21 . Dezem¬
ber 1829 erschien von mir ein Artikel unter der Ueberschrift
..Einengung und Dabinfiechen des deutschen Bilöungs - und
Svrachgules durch Konfessionalisierung ?" Ich habe darin Stel¬
lung genommen gegen die Bebauv ung eines Herrn Franz Volk
in der Badischen Schnlzeitung , daß deutsches Sprach - und
Volksgut geschädigt , eingeengt und verkümmert werde , „wenn es
in die Formen des konfessionellen Biidungsguttzs gepreßt " werde,
und daß demnach das deuische Kulturgut , insbesondere das
den sche Sprachgut , gesichert werden müsse „ vor der ultramon-
ianen Schere und Zensur .

" Im 2. Teil meines Aufsatzes habe
» i ans der Geschichte der deutschen Literatur dargetan , daß
speziell das deutsche Svrachgut durch die katholische Weltanschau¬
ung keine Einengung und Verkümmerung erleidet . Dabei bin
ich dem Werke Richard v . Kraliks „Die Weitliteralur im Lichte
der Wellkircke " gefolgt.

D e Badische Schulzeitung ( Nr . 17 und Nr . 20 vom 2«. April
und 17 . Mai l . Is . j brach e nun eine Erwiderung des Herrn
Volk in dem Artikel „ Sprachgut und Weltanschauung .

"' Dort
schreibt Herr Volk : „ Wir müssen im Interesse der Wahrheit , und
da bandeln wir ganz im S » ne Goethes , uns dagegen verwah¬
ren , uns klassisch deutsches Bildungsgut »achiräglkch ins welt¬
anschauliche Lager nmd ch en zu lassen .

" Und gegen mich per-
sonl ch erbebt Volk den Vorwurf , daß ich die angezogenen Werke
der Dick er nick , selbst »ackgelesen , sondern durch die „ ties-
schwarze Schutzbrille von Kralik geschaut und dabum vieles ge¬
schrieben " bätie , was nickt wahr sei.

Die überlegen tuende , höhnende Art seiner Ausführungen
charakterisiert Herrn Volk zur Genüge . Wir wissen schon, wofür
w . r >hn zu Hai en haben . Da bedarf es keiner Frage . Da ich in
dem genau » en 2 . Teil meiner Arbeit ganz überwiegend Zitate
ans Kraliks Buch vvrgclegt , also Kraliks Anschauungen nur
w edergegebcn habe , wendet sich Herr Volk mit der persönlichen
Avostrovliiernng größten .eiis eigentlich an die falsche Adresse.
Ferner hat Herr Volk schon deshalb kein Recht , mir das Zitieren
Kraliks tadelnd zu vermerken , weil ja er selbst in seinem eige¬
nen Aufsatz zur Stützung seiner Behauptungen auch andere
Autoren als die Klassiker und Dichter zu Wort kommen läßt.
Was dem einen reckt ist, ist dem andern billig ! Und mir erschei¬
nen im Interesse des ernsten S ' rebens nach der Wahrheit die

Urteile des bekannten und berühmten Literaturhistorikers , Kul-
turphilosophen und Krittlers v . Kralik — mit seiner grünö-
lchen humanistischen und philosophischen Schulung , mit seinem
erstaunlichen , umfassenden Wissen in den Literaturen der moder¬
nen Völker — wertvoller und zutreffender als die Ansichten
eines Herrn Volk . Herr Volk möge versichert sein , ein Krank
muß vor ihm die Waffen noch lange nicht strecken, wenn Boik
auch für manche Urteile Kraliks nur ein mitleidiges Lächeln
übrig hat . Kralik hat in den Literaturen tiefer gegraben
als Volk.

In Bezug auf die deutschen Klassiker sagt Volk , daß an den
meisten derselben keine sest umristene Weltanschauung zu finden
sei : Goethe und Schiller „ brechen aus über die Schranken des
Konsessionalen und der auf diesen errichieten Weltanschauun¬
gen ." Der Superintendent Herder vertritt „ ein subjektives
Christen um ." Klopstock war ein „ frommer Protestant .

" Wie¬
land vertritt „die Kultur der Sinnlichkeit und des Spot¬
tes über alles Göttliche . " „ Lessing offenbarte eine Gleichgültig¬
keit gegen die posit ' ve Religion . " — Wesentlich aber ist die Tat¬
sache , daß alle die genannten Dichter Protestanten waren , wenn
auch mehr oder weniger positiv , so doch mindestens der Zu¬
gehörigkeit nach. Und dieses Wesentliche bat v . Kralik nickt in
Abrede gestellt . Im Gegenteil , er betont ausdrücklich , daß die
Klassiker Protestanten waren und daß sie nickt katholisch werden
moch en . Nirgends hat Kralik von den „ katholischen Kla/sikern"
gesprochen . Es fällt auch Kralik gar nicht ein , die Klassiker als
Menschen , nach ihrer „Ta "

, für die katholische Weltanschauung
zu beanspruchen . Bei Besprechung der griechischen Dramatiker
sagt Kralik in seinem Buche , daß die Griechen ihre Religion ,',nm
Kern ihres praktischen und künstlerischen Treibens gemacht hät¬
ten , und die Haupilehre der Griechen an uns sei , ebenso reli¬
giös , ebenso positiv gläubig zu sein wie sie . Aber „ es ist fast
unglaublich , daß gerade diese religiöse Bestimmtheit der klas¬
sischen Antike von den Weimarern fast ganz ignoriert wurde .

"
Herr Volk hat nun für zweckdienlich erachtet , aus den Wer¬

ken unserer Klassiker eine ganze Reihe von Stellen zusammen-
zusuchen , die zum größten Teil recht gehässig und voll Spott
gegen Katholisches sind . Aber mit diesen seinen Ansübrungen
aus den Klassikern sagt Volk nich ' s Neues und nichis Unbekann¬
tes . Kralik , der ein Leben lang sich mit Literaturproblemen
besaßt hat , kennt diese Stellen auch . Er Kat sie auch gar nicht
bestritten , im Gegenteil ! Das ist aus meinem Aufsatz ersicht¬
lich . Zusammensassend drückt dies z . B . mein Zitat von Kralik
aus : „ Alle unsere Klassiker sind von anfänglichem Radikalismus
zu konservativen Anschauungen übergegangen . Am stärksten ist
das bei Schiller der Fall gewesen .

"
Mit all den « eußerunge » der Klassiker gegen Katholisches
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kann Herr Volk nicht entkräften , daß Sie
deutsche Kultur und insbesondere die deutsche
Literatur sehr eng und vielseitig mit der katho¬
lischen Weltanschauung verflochten sind und
von ihr dauernd bedeutende Befruchtung und
Beeinflussung erfuhren , und daß namentlich
die Klassiker bei der Gestaltung ihrer besten
und tiefsten Werke ganz wesentlich auf katho¬
lischem Kulturgut fußten und von katholischen
Kulturwerten zehrten.

Herr Volk ist der Ansicht , die katholische .Weltanschauung
bedeute eine Einengung . Das Gegenteil ist richtig. Jede Ver¬
engung ist dem Wesen des Katholizismus entgegengesetzt . Ka¬
tholisch heißt universal . Begrenzung . Einengung ist immer dieAufhebung der Universalen , das Allesumfassenden, des Katho¬lischen. In allen ..Religionen "

, d. h. Religionsformen , ist das,was an ihnen wahr ist. auch katholisch . Und „Religionen " sind»»katholisch nicht in dem , was sie Positives enthalten , sondernin dem , was sie nicht enthalten . „Der katholische Standpunktist kein konfessioneller in dem Sinn , als ob er der einer Kon¬fession neben vielen anderen wäre . Andere Konfessionen könnenzu Weltvarlamenten zusammentreten oder „Unionen" schließen,weil sie fühlen, relative Standpunkte zu sein, wie z. B . Luther¬tum und Kalvinertum . Aber der K a tb o l i z i s m u s ist, wenner auch nicht von der ganzen Welt bekannt wird , die Welt-
konfession, die alles Positive in sich ausgenommen bat ; sieallein ermöglicht eine Universalgeschichte, eine Weltliteratur,die . . . wirkliche Einheit ist . Der Katholizismus ist vernünftig,weil er der Inbegriff der wahren Philosophie und Kultur ist .

"
lKralik .) „Jede logische SchlußreiLe sührt , sei es analytisch, seies synthetisch , zur Tatsache einer Offenbarung , einer Kirche . Die
Kirche ist die geschichtlich gewordene Tatsache der Welteinheit. "lKralik . ) So wie die Menschwerdung Jesu das Zentrum aller
Weltgeschich e ist, so ist die einzige gottgegründete Kirche dassichtbar gewordene Ideal aller menschheitlichen Ordnung , derMaßstab und die Orientierung für alles geistige , politische und
künstlerische Leben . „Es gibt demnach auch keine einheitliche,keine im höchsten Sinne wissenschaftliche Geschichte der Welt¬literatur ohne Orientierung in Bezug auf die Kirche . . . Tat¬sächlich nichts auf dieser Erde kann sich in dieser Beziehung mitder Kirche messen. Die Kirche ist nicht etwa fester als anderefeste Punkte , nein , sie ist der allein feste Punkt . Der vage,autoritätlose , gestaltlose Begriff eines unsichtbaren Christentumsist dieser feste Punkt n '

ch ,̂ auch nicht der ebenso vage Begriffder Humanität , des Humanismus , ebensowenig der Begriff derKunstfertigkeit, der Schönheit , des Stiles , der Phantasie , desFortschritts . der Entwicklung oder ähnlicher Begriffe ästhetischeroder logischer Art ." lKralik . )
Die Universalität der Kirche zeigt sich u . a . darin , daß dieKirche alle Menscheü und Menschenwerke als von der Natur ausihr zugehörig betrachtest „ Wie die menschliche Seele von Naturund Uebernatur aus christlich ist , so ist alle Kultur ihrem Z ' elenach katholisch .

" lKralik . ) Die Kirche betrachtet alle Zeiten undVölker als ihre Mitarbeiter . „Darum hat sie in ihre heiligenBücher auch das alte Gesetz der Juden mit ausgenommen. Da¬rum bat sie d e Zivilisation der klassischen Antike mit ihrerKunst, Poesie , Musik , vor allein mit ihrer Philosophie weither¬zig und großsinnig fortgesetzt." lKralik .) Judentum wie Hei¬dentum waren nur Vorbereitung des Christentums . „Antike
und christliche Philosophie unterscheiden sich nicht wie Vernunftund Glaube , w e Freiheit und Gebundenheit, sondern wieAhnung und Vollendung, wie Anbahnung und Durchführung , wie
Vorzeit und Vollzeit. " lWillmann , Geschichte des Idealismus . )

Ganz richtig betont Herr Volk : „Ein wesenhafter Trieb
der Sprache ist ihre Richtung zur Universalität . " Ganz, ebenso

w e die Sprache aller Völker der Erde reicht die Literamr
die in den verschiedenen Sprachen vorliegenden sprachlichen
Schöpfungen — über polstilche Smatsgebilde hinaus und hat
zu Individuum , Familie , Kirche , Menschheit ebenso lebendige
Beziehungen wie zur Nation . kln er den religiösen Gemein¬
schaften . die hier in Betracht kommen , ist die katholische Kirche
bei weitem die bedeutendste nach Alter . Verbreitung und Ge¬
halt . Ja , ihre Universalität steht in schönster Harmonie und
Parallele zur Unversalität von Sprache und Literatur . Den
NacbweH dafür können wir erbringen durch eine Betrachtung
der Stellung , welche die katholische Kirche im Verlaufe der Welt-
li ' eralur einnimmt . ^

*

Nur wer Kunst, Poesie und Geschichte des Mittelalters »ich:
kennt oder aus bestimmten Gründen nicht anerkennen null,
kann geringschätzig von dieser Zeit reden und denken . Das
Mittelalter , die höchste Blütezeit der christlich -germanischen Kul¬
tur , war auch für die Literatur eine Glanzzeit , wie sie das
spätere Europa in solcher Schönheit und Kraft nicht mehr erlebr
bat . Es gab Wolken, Stürme und Gewitter , aber auch reichen
Sonnenschein. Aus dieser Zeit müssen die Volksepen lNibe-
lungenlied u . a. ) , Ritterpoesie (Wolframs Parsivalt , nament¬
lich auch französische Ritterepik , altschottische und altenglische
Balladen , Minnegesang , Dantes Göttliche Komödie genannt
werden . Diese Dichtwerke spiegeln die Einheit des gesamten
Geisteslebens wieder . Bei aller Verschiedenheit der Völker und
Individuen war die Kirche der gemeinsame geistige Brennpunkt,
die Zentralsonne.

Groß waren die Ausgaben, welche diese Kirche während des
Mittelalters bezüglich der Literatur löste.

Aus der vorchristlichen Zeit bat die Kirche die heiligen
Bücher des Alten Testaments in die christliche Welt berüberge-
brackt und hat sie mit den heiligen Büchern des Neuen Testa¬
mentes zur Bibel vereinigt . Durch die Vulgata hat die
Kirche dieses ehrwürdigste, einzig dastehende Litera
turwerk dem Erdkreis eröffnet . Sie bat die
Bibel durch ganze oder teilweise Uebersetzung, durch Predigt
und Unterricht den germanischen und slavischeu

i Völkern erschlossen. ( Bis zum Jahre 1500 waren von
der lateinischen Bibel 98 Druckausgaben und 20 deutsche Ueber-
setzungen erschienen . ) Sie bat diesen Born der Wahrheit , Weis¬
heit und Poesie bis zur Stunde unversehrt bewahrt . Ohnepositive Kirche würde die Bibel nicht mehr besteben . Kein an¬deres Dokument irgend einer Nationalliteratur erreicht nurannähernd den großen , die ganze Menschheit aller Zeiten um¬
fassenden Sinn der Bibel . Alle Völker liefern Zeugnisse für
den gewaltigen Einfluß der Bibel auf die Literatur . Die größ¬ten Dichter lDante , Calderon , Racine , Milton , Goethe) habe»
sich an der Bibel geschult . Die höchste religiöse Lyrik ist auSden Psalmen und Lobgesängen der Bibel erblüht . Auf dem Bo¬
den der Evangelien wuchs das christliche Epos hervor . Ebensoentwickelte sich die christliche Dramatik , das Mysterienspiel , auf
dem Grund der Bibel . Ein unversieglicher, lebendiger Quellder Poesie sind bis heute durch die Liturgie der Kirche die
Psalmen , die Visionen der Propheten , das Hohelied, die Spruch-
weisbeit Salomons und Jesu Sirachs , die Schicksale des Ans¬
erwählten Volkes, die Lehren und Parabeln Christi , die Ge¬
schichte der Pastion und Auferstehung, die Geschichte der Apo¬
kalypse , die Verheißungen des Jsaias , die Klagelieder des Jere¬
mias , das Benediktus , das Magnifikat So wurde die Kirche
zur Begründerin einer religiösen Poesie und Hymnik, welche die
Glanbenswahrhciten in schönster poetischer Form darstellte und
die Liturgie mit neuen Gesängen bereicherte. Die größten
Genies haben sich an diesem Werk beteiligt . Von Jahrhundert
zu Jahrhundert kamen immer wieder die herrlichsten Hymne»
hinzu . Von diesem erhabensten Gesangbuch der Erde zehren
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* auch die besten protestantischen Liederbücher . - Diese Lyrik er¬
weiterte sich durch die Bearbeitung weltlicher Stoffe , es kamen
Elegik , Didaktik , Epik und Drama hinzu . '

Der Renaissance , der Förderung altklassischer Stadien , wid¬
mete fick die Kirche ganz eingehend , allerdings im christlichen
Sinne , nicht im Sinne eines Wiederauflebens heidnischer An¬
schauungen . Bei ihrem Eintritt in die Welt eroberte die Kirche
in den beiden klassischen Sprachen die damalige zivilisierte Welt
sür das Christentum . Beide Sprachen mit ihren Literaturen
lebten in der Kirche fort und wurden von ihr durch alle Wechsel-

^ fälle der Jahrhunderte hindurchgetragen . Als Muster der
« prache und des Stils bat die ' Kirche diese Literaturwerke in
ihren Erziehungsplan ausgenommen . Beide Sprachen haben in
der Kirche fortgeblüht und großartige Neuschöpfungen aufzu¬
zeigen . Die großen Kirchenväter waren meist Theologen und
Dichter zugleich . Männer wie Gregor von Nussa , Gregor von
Nazianz , Basilius , Johannes Cbrnsostomus , Ambrosius , Augu¬
stinus , Hironumus besaßen bei tiefer , vielseitiger Bildung ge¬
waltige Sprachkraft und poetische Begabung . — Die klassische
Bildung bat im Schoße der Kirche , in ihren Schulen und Klö¬
stern , fortgelebt von Paulus , der den Aratus zitiert , bis zur
Renaissance . Der altklassische Geilt war also in der Kirche
wach und lebendig vor der sog. Renaissaücezeit.

Die Vereinigung der christlichen und klassischen Bildung be¬
fähigte die Vertreter der Kirche , im Mittelalter bei den verschie¬
denen Völkern Europas eine geschriebene National¬
literatur zu begründen. Bei den Völkern des Nor¬
dens erfüllten die Glaubensboten und besonders Mönche die
Fixierung der Sprache und die Gestaltung einer eigentlichen
Literatur . Gerade dieses große Verdienst der Kirche wird von
den deutschen Literaturhistorikern nicht genug gewürdigt . Die
Glaubensboten ließen die Sagen und Erinnerungen der alten
Zeit aufzeichnen oder taten dies selbst . Die Bemühungen Karls
des Großen , des ersten Schirmherrn der Kirche nnd Begründers
des heiligen römischen Reiches deutscher Nation , um Sammlung
und Erhaltung der alten Schätze nationaler Sage und Poesie sind
ja bekannt . Erinnert sei auch an die Aufzeichnung des altger¬
manischen Tierepos und des Walthariliedes . Die Lieber der
Edda wurden erhalten durch die Geistlichen Islands und ihrer
Schüler . Mönche und Geistliche waren das ganze Mittelalter
hindurch am Weiterbau der Volksliteratur beteiligt.

Die christlich -germanische abendländische Kultur beruhte aus
der Harmonie von christlicher Offenbarung , antikklassischer Kul¬
tur und germanischer Staatsbefähigung . Diese Harmonie der
Kulturelemente wurde mit Beginn des 16 . Jahrhunderts ge¬
sprengt . Es trat ein Knlturbruch , ein Kulturverfall ein . Jedes
der drei Knlturelemente wollte sich absolut machen . — „Der
doktrinäre Humanismus wollte die unbedingte Wiederherstel¬
lung der Antike in ihrer angeblichen Reinheit und Unabhängig¬
keit von Christentum und Germanismus " t .Kralik ) . — „Der
doktrinäre Protestantismus wollte das christliche Kulturelement
in seiner Reinheit berausdestillieren .

" Er sah den vorausgesetz¬
ten reinen Evangelismus im Bibeltext , allerdings mit subjek¬
tiver Kommentierung . Er wollte von der Kirche alles das weg¬
schneiden , was er nicht in der Bibel zu finden imstande war,
nämlich die ganze Wirklichkeit des Lebens , die ganze Geschichte,
den Geist , der über dem Buche schwebte und dieses erst autori¬
sierte : also kirchliche Tradition , kirchliche Autorität , Papsttum,
Sakramente , Gnadenmittel , Gemeinschaft der Heiligen , Marien¬
verehrung Man lehnte namentlich auch den Bund
der Kirche , der Religion mit den Künste n , m i t der
antiken Kultur , Literatur und Philosophie ab.
Luther nannte den Aristoteles einen Narristoteles und die Ver¬
nunft eine Metze . Man wollte nichts wissen von dem mit dem

Papste verbundenen römisch - deutschen Kaisertum . Aber dafür
begab man sich bald im Interesse der Rettung der ganzen Be¬

wegung in die Arme der Staatsgewalt . — So wurde auch das
germanische Element an seiner weltgeschichtlichen Kultursendung
irre . Es setzte dem Weltkaisertum mit der Weltkirche die kleinen
Fürsten mit ihrer Eifersucht und Unfähigkeit zu einer großen
Politik entgegen . So trat die germanische Nation von der
ersten , die ganze Welt überragenden Höhe herab , wurde eine
Nation wie viele andere und zerfiel in machtlose Einzelgebiete.
( Kralik . ) Die politische Zerrissenheit und Ohnmacht Deutsch¬
lands wurde in der Folgezeit immer schlimmer . Und doch
sollen — nach Herrn Volks Zitat — „durch Luther die Deutschen
erst ein Volk geworben " sein ! ? ( Es ist kein schönes Bild , in
welchem die Geschichte die politischen Folgen der „Welttat des
deutschen Volkes " zeichnet .)

So empfing besonders in jenen Ländern , in welchen der
Protestantismus herrschend wurde , also vor allem in den ger¬
manischen Ländern , die Hochkultur des Mittelalters wie mit
einem Schlag eine kaum heilbare Wunde . Die großen Kultur¬
pläne des Kaisers Maximilian , seine Bestrebungen um deutsche
Kunst , Wissenschaft , Musik , Poesie , seine Bemühungen um das
nationale Epos , um Heldenbuch , Nibelungen , Gudrun — alles
fiel in Vergessenheit , als ob die deutsche Nation keine Ver¬
gangenheit besessen hätte . Diesen Kulturverfall kennzeichnen die
Worte Goethes : „Franzium drängt in diesen verworrenen
Tagen , wie ehemals Luthertum es getan , ruhige Bildung
zurück .

" Hier stellt Goethe die Kulturfeindlichkeit zweier histo¬
rischer Bewegungen fest ; die eine derselben kam der deutschen
Nation von innen , die andere drei Jahrhunderte später von
außen . ( Kralikl . Der protestantische Prediger Albert Kalt¬
hoff schrieb in seinem Buche über das Zeitalter der Reforma¬
tion <1917 ) : „Es mehren sich die Stimmen , die im Namen des
geistigen Fortschritts eine Ueberwindung des Protestantismus
forde . n , in Luther ein durchaus rückständiges Lebensvrinzip ver¬
körpert sehen und sein Lebenswerk als ein Verhängnis für die
deutsche Kultur betrachten . . .

"

( Fortsetzung folgt .)

Algebra in der Dolkssckmle.
Und zwar mit gutem Erfolg schon im 2. und 8 . Schuljahr!

So seit 1 Jahr in Württemberg , allerdings nur im schriftlichen
Subtrahieren . Bisher war die Form in Württemberg die
gleiche, wie sie in den meisten Ländern der Erde geübt wird.
Ein Rechenbeispiel mag sic zeigen:

Es wurde gesprochen : 7 von 0 kann ich nicht , ent-
s) 8780 ( ok>xr bole ) ich einen Zehner , der hat 10 Einer,

2897 7 io bleibt 3. Das Entlehnen wurde durch über-
5888 setzten Punkt angezeigt , oder es wurde die Zchner-

ziffer angestrichen , wodurch das Schriftbild verunstaltet wurde.
Im Anfang hat man wohl auch über die Einer noch 10 hinauf¬
geschrieben , oder wenn z . B . schon 6 Einer vorhanden waren,
wurde 16 oben hinaufgeschrieben , oder es wurde vor die Einer¬
stelle eine 1 eingesetzt , wodurch bas Schriftbild verunstaltet
wurde , namentlich , wenn dieses Einsetzen noch bei weiteren
Stellen nötig war , wie in obigem Beispiel . Weiter wurde nun
gesprochen : 9 ( Zehner ) von 2 ( Zehnern ) kann ich nicht, ent¬
lehne ich einen Hunderter ! ( Punkt über die 7 Hunderter !) , der
Hunderter hat 10 Zehner , 2 sind schon da , sind zusammen 12
Zehner , weg 9 Zehner , bleibt 3 Zehner . 8 Hunderter von
6 Hundertern geht nicht , entlehne ich einen Tausender usw.
Schwierigkeiten ergaben sich , wenn über Nullen hinweg zu ent¬
lehnen war . Beispiel:
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Gesprochen: 4 von 7 bleibt 3 . 7 Zehner von 0
b ) 80 007

Zehnern kann ich nicht wegnehmen , hole ich einen—
.-6.^ — Hunderter , es sind keine da, hole ich einen Tausen-
73 03 ! sind keine da, hole ich einen Zebntausenber , der

bat 10 Tausender , nehme ich einen Tausender weg , der hat 10
Hunderter , nehme ich einen weg , der hat 10 Zehner.

Nun konnte abgezogen werden: 7 Zehner von 10 Zehnern
blieben 3 Zehner , 9 Hunderter von 9 Hunderten bleiben 0. 6
Tausender von 9 Tausendern bleiben 3, 0 Zehntausender von
7 Zehntausendern bleiben 7 . Beim Einüben muhte aber doch
veranschaulicht werden , mit Münzen oder Holzbündeln , aber
auch an der Tafel an der Aufgabe. Wenn da durchgestrichen
und eingeschoben ( Einser ) wurde , war das Zahlenbilb kaum
mehr erkennbar . Die beste Darstellung dürfte gewesen sein:
. Io Io I»
80Öls7 . später : 80 007

— 6 974

Dieses Entlehnen über Nullen weg ergab auch bei den ältere«
Jahrgängen gerne Rechenfehler , vielfach Leichtsinnssehler . Vor
allem aber mußte es besonders eingeübt werden und verursachte
so Arbeit, die jetzt wegsällt. In Oesterreich verfährt man schon
seit Jahrzehnten anders. Für dieses sog. österreichische Ver¬
fahren trat der Einsender dieses Aufsatzes ein und schließlich
ordneten die Oberschulbehörden dieses Verfahren für alle Schu¬
len an . Die Lehrerschaft, die teilweise dagegen war, ist nun
froh , daß der alte Zopf abgeschnitten ist, denn es zeigte sich , daß
das Verfahren sehr leicht einzullben ist, dazu weniger Zeit er¬
fordert als das bisherige und die Kinder sicherer macht. Die
Nullen spielen keine Rolle mehr , werden behandelt wie alle an¬
dern Ziffern. Der geübte Rechner spricht bei Aufgabe a ) :
c) 9 i 30 7-ŝ - 10, schreibt 3 unten an und macht unter die 92 897 Zehner des Subtrahenden einen Punkt, spricht weiter:- — >>. 10 s- 3 —̂ 13 , Z wird betont und angeschrieben , Punkt unter« 833 8 Tausender, weiter : 9-s- 8 — 17, 3-j- 6 — 9.
Die gesuchte Zahl , hier unterstrichen , wird betont . Bei Aufgabeb ) wird gesprochen:
ck) ^8 ) 007

— 6974 4i -2 - 7, 7^_^ ig IO3- 0 - IO, 7 ->- 3 -- IV, 14- 7 - -8.
73033

Der geneigte Leser sieht als Unterschied der Formen b ) und d) .daß bei b > die das Entlehnen anzeigenden Punkte über dem
Miiiuenden, bei Form d ) unter dem Subtrahenten stehen.

Es kann auch arithmetisch gesprochen werden . Es soll an
Aufgabe c ! gezeigt werden : 7 von 0 gebt nicht, entlehne ich 1
Zehner loder entlehne ich bei der nächsten Stelle !) , Punkt unter
die Zehner , 7 von 10 bleibt 3 . 10 von 3 geht nicht , muß ich
entlehnen lPunkt unter die Hunderter!), 10 von 13 bleibt 3.
9 von 7 geht nicht, muß ich entlehnen ( Punkt unter die Tau¬
sender ) ! ) , 9 von 17 bleibt 8 , 3 von 9 bleibt 6.

Beim Einüben muß ia natürlich etwas mehr gesprochen
werden , später gehts noch kürzer, einfach : 7 von 10 bleibt 3,
>0 von 13 bleibt 3 , 9 von 17 bleibt 8 . 3 von 9 bleibt 6. Die
Punkte werden stillschweigend untersetzt , nie weggelassen!

Nach einer mir zugcgangcnen Mitteilung des Kultministe¬
riums vom Freistaat Sachsen wird dort schon vielfach so gerech¬
net und ich habe allen Grund zur Annahme , daß demnächst auch
in Baden das sog . „österreichische Verfahren" angeordnct wird,
das iedem Lehrer bestens empfohlen werden kann.

Anleitung zum leichten Einüben gibt das Broschürchen: „Das
schriftliche Subtrahieren" von Rektor Miller, Waldsee —
Württemberg , das gegen Zahlung von 80 Pfg . aus Millers

Postscheckkonto 18329 Stuttgart zugesandt wird. Nachnahme kostet
1 . 10 Mk . Weg mit dem unpraktischen alten Zopf!

Das Schriftchen wurde in Württemberg auf Kosten der
Schulkassen angeschasft.

Der Storck ln Baden.
Auf die in dieser Zeitung zu Anfang des Jahres ergangene

Umfrage, die S t 0 rch s i e d l u n g e n in Baden betr ., sind
folgende Meldungen eingegangen : Besetzte Nester : Wein¬
heim (2 ) . Mauer. Meckesheim , Rohrbach b . Sinsheim , Sand¬
hausen b . Heidelberg , Wallborf, Nußloch , Reilingen , Hockenheim, >
St . Leon , Kronau . Ubstadt (2 ) , Philippsburg , Rbeinsheim,
Menzingen, Grötzingen , Gochsheim , Mllnzesheim, Liedolsheim,
Baden-Oos , Eckartsweier , Bühl, Ackern, Ottersweier , Kehl—
Sundheim, Oberkirck, Gengenbach , Haslach . Denzlingen, Kip-
penheim , St . Georgen , Opfingen , Gundelfingen. Kirchzarten
(Freiburg) , Köndringen , Unter -Krotzingen , Kems , Bahlingcn,
Ofnabingen (Staufen ) , Oeflingen-Brennet ( Säckingen ) , Rötteln-
Tnmringen, Rbeinfelben, Tiengen (Waldsbut) , Mühlbausen,
Duchtlingen (Engen) , Ueberlingen a. Ried , Friedingen (Kon¬
stanz) , Donaueschingen , Neudingen.

Größere Schwierigkeiten machte die Feststellung der leeren
und verschwundenen Siedlungen . Die Arbeit müßte zu
diesem Zwecke bezirksweise erfolgen , wie sie in vorbildlicher
Weise für Brette» von Herrn StudienratScklörer durch¬
geführt wurde , dem an dieser Stelle öffentlich Dank gesagt sei.

Leere Nester befinden sich in : Gonöelsheim, Kllrnbach,
Flehingen, Sulzfeld , Leimen , Gernsbach , Lahr , Elsenz , Gut-
madingen.

Verschwundene Siedlungen : Breiten ( 4) , Diebels-
Heim (3) , Bauerbach , Neibsheim. Mössingen , Bahnbrücken , Mühl¬
bach . Sickingen , Oberacker, Büchig , Aglasterhanscu , Neickarts-
hausen , Heldstadt , Lobenseld , Nendenau , Herbolzheim , Friedricbs-
seld , Dossenheim , Seckenheim , Neckarau, Heidelberg , HandschnhS-
heim . Vörstetten , Hochemmingen , Beuggen, Ueberlingen, Weil
am Rhein.

Guten Erfolg böte in dieser Hinsicht die genauere Erforsch¬
ung des Elsenztales , das reich an Siedlungen war . Gar keine
Meldungen sind ans dem Tauber- und Maintal . dem badischenHinterland, eingegangen . Wie steht es dort?

Interessant sind die Baumnester, die im Gegensatz zumNorden für Süddeutschland seltener sind . Allgemein bekannt
ist das Nest aus einer Pappel bei Ubstadt (Bahnlinie ) . Seit
kurzem befindet sich ein Nest auf einer Birke beim Dorfans-
gang in Rielasingen ( Engen ) . An der Straße Wössin¬gen - Stein befindet sich ein bezogenes Nest auf einer hohenEiche , nabe dem Waldrande , wo die erwähnte Straße in den
Wald cinmttndet . In den Jahren 1916 18 befand sich ein Nest
aus einer Weide an der Straße Flehingen Derd In¬gen, nabe der badisch-württembergischen Grenze und ein eben¬
solches im Jahre 1880 bei Oberacker: doch bestand dieses
auch nur 2 Jab . e.

Neue Reitanlagen wurden hergerichtet in Hils¬
bach (Sinsheim ) , Gölshausen (Breiten) und Walters¬
hofen (Freiburg ) . sind icdoch noch nicht besiedelt worden.

Eine großzügigeStorchberingung, wozu des Ver¬
fassers „Aufruf" auch hinlenken wollte , wird z . Zt. mit Unter¬
stützung von Rossitten durch Herrn stud . rer . nat. Ohlen¬
dorf für die Freiburger Gegend durchgefübrt, eine Arbeit, zu
der sich auch unsere Junglehrerschaft zur Verfügung stellen
sollte.

Die Angaben machen auf Vollständigkeit keinen Anspruch.
Weitere Meldungen werden dankbar entgegcngenommen.

Heidelberg ( Mübltalstr. 107 ) Wilhelm Bartmann,
im Juni 1930.
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Rundsckau.
Zum Schutze der Schute vor dem Radikalismus ? Das bäu¬

rische Kultusministerium fab sich im Frühjahr dieses Jahres
angesichts des Terrors , der von kommunistischer Seite gssgen die
Schule ausgeübt wird , veranlaßt , folgende Bestimmung in das
bäurische Polizeistrasgesetzbuch vorzuschlagen:

„Auf Antrag der zuständigen Schulbehörde wird an Geld
bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft , wer vorsätzlich
1 . Schulpflichtige gegen die Schule oder die Lehrer aufreizt
oder 2 . die Achtung Schulpflichtiger vor der Schule oder den

^ Lehrern untergräbt oder 3 . der Erziehungsarbeit der Schule an
den Schulpflichtigen in sonstiger Weise entgegenarbeitet .

"

In der Begründung wurde insbesondere auf die wüste Agi¬
tation bingewiesen , die die Kommunisten in der Reichsbauptstadt
in steigendem Maße entfalten.

Wie notwendig solche Strafbestimmungen werden , ergibt sich
aus folgender Zeitungsnotiz , die wir der A . P . Nr . 108 ent¬
nehmen:

„Es mag vielleicht manchem Leser unbegreiflich erscheinen
und dock ist es wahr , daß die kommunistischen Jugendorganisa¬
tionen in den Schulen Berlins am vergangenen Frei¬
tag einen sogen . „Kampftag" durchgrführt haben , im Ver¬
lauf dessen für die „proletarische Wehrhaftmachung " und die
„ roten Wehrorganisationen " geworben werden sollte . Es kam
durch Zettelverteiler des Jung -Spartakusbundes ein Flugblatt
an die Schuljugend zur Verteilung , in dem aufgefordert wurde,
„getreu dem Vorbild der bolschewistischen Jugend Sowietruß-
lands , mit der Waffe in der Hand den Sieg zu erringen ! "

G ' eichzeitig hat zu allem Uebersluß noch der Kommunistische
Jugendverband eine Hetzschrift unter den Schulen verbreitet , die
die Uebe . sckirift trägt : „Seid bereit !" In diesem Pamphlet
wurde ei » Bild zum Abdruck gebracht , das «bolschewistische Kin¬
der zeigt , die mit dem Gewehr im Anschlag liegen und „auf
den Feind " zielen . Die Jugend wird natürlich in eindeutiger
Weise darüber aufgeklärt , wer dieser „Feind " ist. Wie ein
- oter Faden zieht sich durch die Hetzschrift die Tendenz „ daß
militärische Ausbildung notwendig sei , um den Kampf gegen
das Bürgertum und seinen Staat durchzufübren .

"

Sehr zu begrüßen ist unter solchen Umständen , daß nun¬
mehr auch das bad. U n t e r r i chts m i n i st e r i u m sich gegen
die Verhetzung unserer Schulkinder durch staatsfeindliche Ele¬
mente wendet . Eine Bekanntmachung des badischen Unterrichts¬
ministers Dr . Remmele ( Amtsblatt Nr . 17 , 1030) weist
darauf hin , daß da und dort die bedauerliche Feststellung ge¬
macht werden muß , daß Schüler sich im Sinne staatsfeindlicher
Parteien «Nationalsozialisten und Kommunisten ) betätigen oder
zumindest ihre Snmvatbien für diese Bewegungen offen kund¬
geben . Den darin liegenden Gefahren müssen die Schulen mit
allem Nachdruck begegnen . Die Jugend müsse im republikanisch-
demokratischen Geist erzogen werden . Von den Lehrern sämt¬
licher Schulen werde erwartet , daß sie den Bestrebungen staats¬
feindlicher Parteien , in den Schulen Einfluß zu gewinnen , mit
allen ihnen zu Gebote stehenden erzieherischen Mitteln ent-
gegentrcten.

Weiter hat der Minister im Anschluß an die obige Be¬
kanntmachung an die Direktionen der höheren Lehranstalten fol¬
genden Erlaß gerichtet:

„Es wird aus die im Amtsblatt vom 23 . Juni 1030 Nr . 17
e : schienen «: Bekanntmachung obigen Betreffs hingewiesen . Nicht
vermeiden wird es sich lasten , daß auch mit Schulstrafen gegen
die Schüler vorgegangen wird , die sich dem bestehenden Verbot
parteipolitischer Betätigung nicht fügen . Es wird ausdrücklich
darauf bingewiesen , daß nicht nur die in der Verordnung vom

12 . Jan . 1021 lAmtsbl . Nr . 13 ) verbotene Parteizugehörigkeit,
sondern auch die parteipolitische Betätigung zu bestrafen sein
wird ( vergl . Erlaß vom 11 . Okt . 1020 Nr . B 35 223) . Bei
schweren Verstößen wird ans Ausweisung zu erkennen sein.
Unter Umständen kommt eine Ausweisung aus sämtlichen Schu¬
len einer Stadt ober des Landes im einzelnen Falle in Frage.
Bei der Anzeige der Ausweisung gemäß 8 34 Abs . 3 der Schul¬
st . dnung ist daher jeweils eingehend über den betreffenden Fall
z» berichten.

Den Direktionen der höheren Lehranstalten wird es zur
Pflicht gemacht , ihr ganz besonderes Augenmerk auf die Ver¬
breitung staatsfeindlicher Ideen in den Kreisen der Schüler zu
richten und sich auch in geeigneter Weise davon zu überzeugen,
ob die Mitglieder des Lehrerkollegiums diesen Bestrebungen m
jeder geeigneten Weise cntgegentreten . Falls die Durchführung
der Bekämpfung staatsfeindlicher Ideen in der Schule bei Leh¬
rern oder Schülern auf besondere Schwierigkeiten stoßen sollte,
ist alsbald zu berichten . Der Lehrerversammlnng ist von Vor¬
stehendem Kenntnis zn geben .

"

Wem das Wohl der Jugend und des Volkes am Herzen
liegt , der wird sich über diese Maßnahmen des badischen Unter¬
richtsministers nur freiten.

Die Verwendung klösterlicher Lehrkräfte an den bayrischen
Volksschulen . Auf der diesjährigen Vvrtreterversainmlung des
B . L .-V . in Frenersbach machte der pfälzische Kreisvorsitzende
Krebs Ausführungen über „das Konkordat in Bauern und die
Schule "

, die selbst dem Beherztesten das Gruseln bcibringen
konnten , zumal der Herr Referent auch schon „gegen das liebe
Land Baden eine schwarze Wolke " beranziehen sah, „unheil-
drohende Wetterwolken "

, die sich über Bauern bereits entladen
und fürchterlich gehaust haben . Zum Beweis wurden wieder
einige von den berühmten „Konkordatsfällen " angeführt . Es
war ein starker Pfälzer Tabak , den Herr Krebs mitgebracht
batte . Besondcis eine Stelle machte tiefsten Eindruck , die dann
auch die „Preußische Lehrerzeitung " in ihre Nr . 07 vom 5 . Juni
unter der Uebcrschrift : „Gesegnetes Bauern " übernahm:

„Die staatlich - weltliche » Lehrer werden verdrängt und
die Einführung klösterlicher Lehrer mit allen Mitteln
begünstigt . In Niederb a n e r n gibt cs meines Wissensbeute nur noch 3 (drei ! Schr . ) weltliche katholische Lehrer¬
innen , alle anderen sind „ kirchlich"

. Wenn heute eine
Lehrerstelle vakant wird , wird diese mit „ klösterlichen"
Lehrerinnen unmittelbar besetzt. Wir haben ans München
in letzter Zeit gehört , daß sie «sie '? Sckir. ) sich „ och nicht
einmal damit begnügen , nur „Schulschwcstern " lstneinzu-
bringcn , sondern daß ein ganzes Regiment Maristenbrüdrr
schon vor den bäuerischen Schultüren stebt und bineinwill.
«Nebenbei : die „Bad . Sämlztg .

" weiß auch, daß für Bade»
schon „ ungeprüfte ober aber im Rheinland oder an anderen
Orten ausgebildete Lehrfraucn . . . in geschloffenen Kolon¬
nen zur Verfügung stehen ! Schr . ) Das gibt dann die
„ Staatsschule " der Zukunft . Anner Staat , arme Schule !"
Bad . Schulztg . Nr . 18. S . 278 ) .

Und arme urteilslose Zuhörer , die einen solchen Unsinn
mit „ lebhaftem Beifall " auittieren ! Die Augsb . Polt .stg .

"
brachte in ihrer Nr . 141 vom 2». Juni eine halbamtliche
Richtigstellung zu der Notiz der „ Preußischen Lebremeitung ",
der wir folgendes entnehmen:

„ An den öffentlichen Volksschulen in NIcderbauern
befanden sich im Schuljahre 1028 20 unter insgesamt 808 Leh¬
rerinnen 852 weltliche und 280 klösterliche Lehrkräfte . Die
bäuerische Untcrrichtsverwaltung hat seit Jahren an dem
Grundsätze festgehalten , daß bestehende weltliche Lehrerin-
nenstcllen nickst in klösterliche Lehrstellen umgewandelt wer¬
den , sondern den weltlichen Lehrkräften erhalten bleiben.
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Männliche klösterliche Lehrkräfte werden an den öffent¬
lichen Volksschulen Bayerns überhaupt nicht verwendet ."

Was sagt die „ Badische Schulzeitung " dazu?

Mitteilungen.
Studienreise deutscher Schulgeographen . Der Verband deut¬

scher Schulgeographen veranstaltet in diesem Jahre eine wissen¬
schaftliche Studienreise nach Siebenbürgen. Die auf 22
Tage berechnete Reise (21. September bis 12. Oktober ) hat neben
ihren geographischen Ausgaben eine engere Fühlungnahme mit
dem siebenbiirgischen Deutschtum zum Ziele . Von Wien ab liegt
die Studienfahrt in den Händen eines wissenschaftlichen und
eines technischen Führers , d e von dem Deutschen Kulturamt in
Hermannstadt gestellt werden . Dadurch ist eine reibungslose
Abwicklung des Reiseplanes gewährleistet . Auch sichert die Her¬
anziehung einheimischer Führer den Teilnehmern eine rege
Fühlungnahme mit Land und Leuten , irre sie der Einzelreisende
schwerlich gewinnen kann . In Wien , Budapest , Klauknburg,
Hermannstadt , Kronstadt und Bukarest wird den Teilnehmern
Gelegenheit gegeben , mit Vertretern der Wissenschaft und des
össentlichen Lebens zusammenzukommen . Die Gesamlkosten der
Reise be ragen 478 .— RM . Da die Teilnehmerzahl beschränkt
ist und erfahrungsgemäß weit überzeichnet wird , ist baldige An¬
meldung an Oberstudienrat Karl Heck , Köln -Lindenthal Siels - ,
dorfer Straße 3, erwünscht.

Sterdekasse des K .L .D . des DM.
1 . Wir erinnern unsere Mitglieder an die Zahlung des

Beitrages für das zweite Halbjahr 1930.
2 . Wir machen noch einmal auf die Möglichkeit einer

Zusatzversichernng aufmerksam . Mit einem Sterbegeld
von 500 RM . sind beute die Kosten , die ein Sterbefall ver¬
ursacht , nicht zu decken . Deshalb hat eine große Zahl unserer
Mitglieder sich auf das doppelte Sterbegeld nachversichern lassen.

Die Bedingungen für den Abschluß einer
Znsahverstcherung sind sehr güntstig:
a > Der Beitrag für die ersten 800 M . Sterbegeld bleibt bestehen,
b ) Für die zweiten 800 M . wird der Beitrag nach dem Alter

berechnet , das im Beitrittsjahr zur Zusatzversicherung er¬
reicht wird.

cs Zu dem Gesamtbeitrage treten 2 Proz . Versicherungssteuer,
dl Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben,
e ) Die Wartezeit für die Zusatzversicherung fällt fort.
f > Höchstalter für den Abschluß / einer Zusatzversicherung 60

Jahre.
Beitrasbeispiel:

Geburtsjahr 1894 . 1 . Beitritt 1924 . Zusatzversicherung 1980,
Alter Beitrag (30 Jahre ) 7 .50 Mk.
Beitrag zur Zusatzvcrsicherung <36 Jahre ) 10.20 Mk.

Sa . 17 .70 Mk.
2 Proz . Persicherungssteuer 0.40 Mk.
Gesamtiatnesbettrag 18 .10 Mk.

für 1000 .— RM . Sterbegeld.
Als Antragsformulare bitten wir das dem grünen Satz-

nngsbefte beigefllgte rote Formular zu benutzen . Dieses Formu¬
lar kann auch bei dem Geschäftsführer angefordert werden . Das
grüne Satzungsheft bräucht nicht mehr mit eingesandt zu werden.

Anschrift des Geschäftsführers: Lehrer Adolf
Siebert in Iserlohn , Langestraße 2l . Postscheckkonto: Dort¬
mund 9802.

Der Vorstand.

Aus den Konferenzen.
Konscrcnz Mosbach . Die erst vor wenigen Jahren als 25. .

also als Jubiläumskonferenz ins Leben gerufene Konferenz
Mosbach entwickelt sich Heuer im 25 . Jubeljahre unseres Ver¬
eins in schöner Weise . Schon die Maitagung bedeutete einen
schönen Auftakt . In der „Sakristei " vom „Schwert " wurden

die Vorbereitungen für ein fruchtbares Arbeiten getroffen und
ein Plan für die nächsten Tagungen aufgestellt . Die Juni¬
konferenz aber zeigte , wie mit gutem Willen eine , wenn auch
nicht allzugroße Gruppe zu arbeiten vermag . Durch ein Referat
über „Erziehung durch Lektüre " wurden hochaktuelle praktische
Erziehungsfragen aufgcrollt , die reichen Aussprachsstoff und
tiefe erzieherische Einsichten gewährten . Jeder wohl nahm reiche
Anregungen für vertieftes erzieherisches Wirken mit nach Hause.
Wohlan , junger Sproß am Ast unseres Vereins , fahre so fort in
deiner Arbeit ! Dann ist dir Zukunft beschicken.

Konferenz Rastatt - Murgtal . Im Mittelpunkt unserer in
Rastatt am 28 . Juni stattgefundenen Versammlung stand ein
Vortrag von Oberlehrer Decker-Michelbach über bas Thema:
Warum fordert der Klassenlehrer den Gesamtunterricht . Seine
Ausführungen waren die Fortsetzung des in der vorletzten
Konferenz angefangenen Themas . Abkehr vom alten Snstem ist
notwendig : in der Lernschule stand der Stoff im Mittelpunkt:
die Stoffaneignung war zu äußerlich ; der Intellekt wurde ein¬
seitig hochgezüchtet : das Interesse in Jntereffegruppen gespal¬
ten : oie Fächerung führte zum Fachlehrer : in der Bildungs¬
arbeit fehlt eine große Linie . Die zutage tretenden Fehlresultate
im Unterricht sind Folgen des Sustems . Notwendig ist Stoff-
beschränkung , Vereinheitlichung , Konzentration . Die rege Aus¬
sprache über die vorgetragenen Gedanken zeigte das ehrliche
Streben der Mitglieder , sich über die schwierigen Probleme des
G U Klarheit zu verschaffen und am Neubau des Unterrichts¬
und Erziehungswesens tätig mitzuwirken.

Als Ergänzung zu dem im letzten Jahre behandelten Ar¬
beitsgebiet über Neubau des kath . Religionsunterrichts wird ic-weils ein kurzes Referat gehalten über oie praktische Ausge¬
staltung des Rel . - U . So bat diesmal Koll . Falk -Sandweier in
wmig Strichen den Verlauf einer Unterrichtseinheit im 1.Schuljahre ( Fall der Siammeltern ) gezeichnet : in meisterhafterWeise verstand es Falk zu zeigen , wie schon im 1 - Schuljahre
Motivbildung und freies Gebet snstematisch zu pflegen sind.Unsere nächste Tagung findet am 12. Juli in Weifenbachfabrik
( Bahnstation Au i . M .i statt , wo ein Vortrag über „DieHsima ' t alt - Konzkntrationsprinzip " gebasten w ! rd ( sieheAnzeige ! ) .

Bczirksvcrein Sochschwarzwald . Fräulein Hauptlebreriu
Faun » Hoerth , Neustadt , Schw . , führte in ihrer frisch - frohenArt uns in die Erlebnisse ihrer Osterferienreise ein . Ueber Geist,
Marseilles , Barcelona . Saragossa ging der Weg nach MariaLourdrs - Lisieux . Voll Interesse folgten wir den von feiner
Beobachtungsgabe zeugenoen Schilderungen über französischesund spanisches Volkstum und über dortige Sitten und Ge¬bräuche . Die Zeit war zu kurz um erschöpfend über die E : n-d ücke an den Wallfahrtsorten selbst zu berichten . Dies wirddas nächste Mal erfolgen.

Mit seinen Dankcsworten übermittelte der Bezirksvor-
si -rende der Erzählerin die herzlichsten Glückwünsche der Kon-ferc :>: zum 25iährigen Orts - und Dienstjubiläum.

In ihrer Stellungnahme zur Tagespolitik , hier zur Fragedes ' ,'otonfcrs , kamen sämtliche Konferenzteilnehmer zu folgen¬der Entschließung:

„Die Konferenz Hochschwcnzwalo des katholischen Lehrer¬vereins hält es für eine in der Idee der Volksgemeinschaft undvor allem im Bereich unserer katholischen Weltanschauung ge¬legene Pflicht , daß wir im Dienste stehenden Lehrer uns in
tätiger Hilfsbc : eitschaft kurster unsere arbeitslosen Volksgenossenstellen und durch einen Abzug von unseren Bezügen ihre großematerielle Not lindern Helsen.

Aber wir verkennen nicht die Tatsache , daß in dem unne-staffelten Abzug eine große Härte vor allem gegenüber denkinderreichen Beamtenfamilien enthalten ist . und daß dringendzu foroern wäre , de» Kreis der zum Notovfer berauziizjehende»Deutschen weiter zu ziehen und bei maßgeblichen Instanzen,wobei lster vor allem an das auswärtige Amt gedacht ist . etwasne ^ haltiger den Geist der Sparsamkeit Platz greifen zuistsen .
"

B.

Bückertisä ».
Jesus . Freund der Armen . Ein Trostbüchleiu für die Ent¬erbten des Glückes , von Dr . Josef Nevv , Damckrorvikar in Salz¬

burg . 120 K . mit 8 Bildern in feinstem Kupfertiefdruck . Kart.2.40 RM . Rer ' ag „ArS sacra "
, Joses Müller , München , 1929.

In 44 Kapitelchen zeigt der Verfasser an Hand von evan¬
gelischen Begebenheiten in schlichter und einfacher Form die
Güte und Menschenfreundlichkeit des Mensch gewordenen Got-
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tediabi .es belsenb und tröstend unter Armen und Unglücklichen
der verschiedensten Art . Das Büchlein wendet sich vor allem
an die Enterbten des irdischen Glückes . Es will ihnen Führer
und Wegweiser sein zum Glück der Heilandsnäbe . Es zeigt
ihnen , was sie am Heiland haben und will sie bewegen , Liebe
mit Gegenliebe zu erwidern . Jeder Leidgedrückte wirb in dem
Büchlein Gedanken finden , die ihn ans seinem Kreuzwege mit
Troll und neuem Mute erfüllen . Das Büchlein gehört auch in
die Hand des mit irdischen Glücksgütern Gesegneten : denn
„Jesus , Freund der Armen " bat auch ihm manches zu sagen
über Pflichten der Gerechtigkeit und Liebe . Unsere Zeit der Not
und der Klassengegensätze braucht ein Büchlein wie das vor¬
liegende . Mit vollem Rechte trägt es den Titel „Jesus , Freund
der Armen "

. Es könnte auch „kleine praktische Leidensschule"
genannt werden , so anschaulich lehrt es die Art und Weise , das
Leiden in der verschiedensten Gestalt gottgefällig und verdienst¬
lich zu ertragen . Die acht Bilder in feinstem Kupfertiefdruck
sind eine wertvolle Beigabe . Sv.

Psychologie des deutschen Volksmärchens . Von Dr . Erwin
Müller . Verlag Josef Kösel u . Friedrich Pustet , München.

Eine überraschend vielseitige und reichhaltige Arbeit , die
als Doktordissertation im Druck erscheint . Der Verfasser spricht
aus der Erfahrung seiner eigenen Unterrichtstätigkeit und ver¬
bindet sie mit eingehender wissenschaftlicher Unterbauung . Er
siebt als nahes Ziel seiner Arbeit die Wiedererweckung derLiebe zum Mürchenkulturgut und sucht dieses Ziel durch
gründliche , weitausholenbe Untersuchungen zu erreichen ; wir
wünschen , daß es später noch möglich ist , das fehlende Literatur¬
verzeichnis und das Register anzufügen und so den wissen¬
schaftlichen Wert des Buches noch zu steigern . Dr.

Unsere badische Heimat . Für die Jugend . Herausgsgeben
von der Karlsruher Arbeitsgruppe Fr . Walter . Verlag Boltze.
Karlsruhe . RM . 1 .—.

Das Schriftchen enthält sehr geschickt zusammengestellte
anschauliche Arbeitsunterlagen für einen modern eingestellten
Erdkundeunterricht.

Lehrbuch der wirtschaftlichen Erdk « n- e . 2 . Teil Deutsch¬
land . Mit SO Abb . im Text . Von Dr . Josef Wenzler . Verlag
Mende , Karlsruhe . 1 .20 NM.

Die Schrift enthält auf engem Rau 'm in übersichtlicher
Gliederung ein sehr reichhaltiges Material , das am Schluß der
einzelnen Abschnitte in knappen Leitsätzen zusammengefaßt wird.
Die bab . Landschaften find besonders ausführlich behandelt.
Zahlreiche , gut gewählte Schaubtlder und Tabellen ergänzendas empfehlenswerte Bändchen.

Die öffentliche Volksschule in Hamburg in ihrer geschicht¬
lichen Entwicklung von Th . Blinckmann . In Kommission bei
Paul Hartung Verlag . Hamburg 25 . Preis in Ganzleinen5 RM.

Eine fesselnde , ausführliche Darstellung vom Werden der
hamburgischen Volksschule . Besonders lesenswert die beiden
letzten Abschnitte , die die Reformbewegung seit 1890 schildern,die ia weit über Hamburg hinaus wirksam geworden ist ( Alfred
Lichtwark , Heinrich Wolgast , Otto Ernst u . a ) . Ein wertvoller
Beitrag zur Geschichte des deutschen llnterrichtswesens.

Was du vom Rauchen wissen mußt ! Von ? . Tbeophil Obl-
weier O . ? . iVl. 8". 140 Seiten , kart . 1 .20 RM .. Ganzleinen¬
bund 1.80 RM.

Vor einiger Zeit hat der Verfasser ein lesenswertes Büch¬
lein erscheinen lassen , betitelt : „Was du vom Alkohol wissen
mußt "

. Dem ist letzt ein ganz ähnlich angelegtes und nicht minder
bedeutnngsvolles Schriftchen gefolgt : „Was du vom Rauchen
wissen mußt .

" lieber die Alkoholfrage ist auf katholischer Seite
schon viel geschrieben worden , nicht so über die Tabakfrage . Es
dürfte das erste Buch sein , das ausführlich darüber handelt.
Möchte es denn auch die gebührende Beachtung finden . Gar
mancher dürfte durch den Inhalt überrascht werden . Denn wer
weiß z . B ., daß Goethe ein entschiedener Feind des Rauchens
war , daß Professor Frankl - Hochwart , Wien , gegen SO Krank¬
heiten aufführt , die im Nikotingenuß ihren Grund haben können,
daß unser Volk alljährlich mehr als 2 !-r Milliarden für Zigarren
u . Zigaretten ausgibt , daß gewohnheitsmäßiges Rauchen vielfach
die Schaffensfreudigkeit und Willenskraft schwächt, zum Trinken
verleitet und so manche auf Abwege führt , und daß sich zur Be¬
kämpfung der Nikotingefahren ein Bund von Tabakabstinenten
gebildet hat?

Sämtliche hier angezeigtcn Bücher liefert die Buchhandlung
„Unitas "

, Bühl . Ackern, Kehl.

Konferenzanzeigen.
(Versetzungen und sonstige AenLerungen in der An

schrist wollen unsere Mitglieder nur an die Geschästsstell-
des K L . B . in Ettlingen (Haichtl . Borbach) mitteilene
Bon dort aus werden alle nötigen Ueberweisungen erledigt . )

Konferenz Taubergau. Nächste Konferenz am
Samstag , den 12. Juli . 3 Uhr im „Sternen " in Lauda.
Tagesordnung : 1 . Vortrag über „Neligionserziebung bei den
Anfängern "

. 2 . Verschiedenes . Bitte um zahlreichen Besuch
Gruß Heim.

Doppelkonferenz Mannheim - Heidelberg.
Am Samstag , den 12. Juli nachmittags halb 4 Ubr , findet im
unteren Gartensaal des „Ballhauses " (Schloß » in Mannheim
eine gemeinsame Konferenz statt . Herr Dr . May spricht über:
Suggestion und Pädagogik . Gäste sind willkommen . Um voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen bitten

Mittler und Scherzinger.
Konferenz Karlsruhe: Samstag , den S. Juli 1930

nachmittags 3 Uhr pünktlich Pflichtkonferenz in der „Walhalla"
Augartenstr . T . -O . : 1 . Blütenlese aus Berberichs Leben v . A.
Berberich -Völkersbach . 2. Männerfürsorgeverein und Lehrer von
Prof . Fritz - Karlsruhe . 3. Verschiedenes . Ich lade alle hierzu
freunölichst ein und bitte um vollzähligen und in Anbetracht der
reichen Tagesordnung um pünktlichen Besuch . Gäste sind jederzeit
willkommen . Bordes.

Konferenz - Ra statt - Murgtal. Nächste Konferenz
Samstag , 12. Juli , halb 3 Ubr in der Kantine der Papier¬
fabrik Holtzmann . Abfahrt mit dem Zug in Rastatt 1,25.
Ankunft in Au ( Murgtal ) 2,25 . Auch mit Rad gut zu erreichen.
Tagesoronung : 1 . Das heimatkundliche Prinzip im Gesami-
unterricht . Jllig . 2 . Etwas ans der Praxis des Religions-
unierr ' chtes des 2 . Schuljahres . Jllig . 3. Verschiedenes.

Mit freundlichem Gruß Jllig.
Konferenz Achern - Bübl: Wir tagen am Samstag,

den 5. Juli , nachm . 14 .30 Uhr im „Bad . Hof" zu Achern.
T . - O . : 1 . Referat über „Schriftreform " (Herr Karolus -Bruchsall.
2 . Bericht über 2 wichtige Sitzungen . 3 . Verschiedenes . Ich bitte
um vollzähliges und pünktliches Erscheinen ; Gäste —
auch aus den Nachbarkonferenzen - sehr willkommen.

Treugrüße L . Schimpf.
Konferenzen Lahr und Riegel. Am Samstag,

den 12 . Juli , findet um halb 3 Ubr im „Schützen " in Herbolz¬
heim gemeinsame Tagung beider Konferenzen statt . 1 . Vortrag
des Herrn Oberlehrer Schäfer , Kippenheim : Religionsunterricht
auf der Unterstufe . 2. Vereinsnachrichten und Verteilung der
Vierteljahrsschrift . Frdl . Gruß : Strebte.

Konferenz der Baar: Am Samstag . 5. Juli findet
um 3 Ubr im „Bürgerstüble " zu Donaueschingen unsere nächste
Tagung statt . Tagesordnung : 1 . Vortrag ; 2. Verschiedenes.

Holderied.

Mosel . Rhein und Pfalz
sind ab 1 . Juli frei von fremder Herrschaft und Besatzung.

Zur öffentlichen oder stillen Feier im Freundeskreise gehört
auch nicht zuletzt eine gute Flasche Deutschen Weins.

Anläßlich dieses welthistorischen Ereignisses bringen die
Weinkellereien Slhmitgen , Berncastel 122 ( Mosel ) einige Sve-
ziaifüllungen Mosel - und Rheinweine , die sicherlich dem Ge¬
schmack des Einzelnen entsprechen . Verzeichnis kostenlos ! Wir
verweisen auf das heutige Inserat.

Die Europa - Schreibmaschinen A . G . bringt unter der Be¬
zeichnung „O l u m v t «" - Schreibmaschinen ein neues Modell
ihrer Klaviatur -Schreibmaschine auf den Markt . Die Fabrika¬
tion dieser Maschine erfolgt auf breitester Basis in den nach
neuzeitlichen Gesichtspunkten eingerichteten Fachwerkstätten des
Werkes Erfurt mit einem Stamm geschulter , nach psuchoteck-
uischen Grundsätzen ausgewäblter und geprüfter Facharbeiter.

Bei der Konstruktion dieses Modells wurde besonders auf
die immer fortschreitende Rationalisierung im Büro - und
Buchungswesen Rücksicht genommen . Alle neuzeitlichen Erfah¬
rungen in Schreibmaschinenfabrikation und - Technik haben An¬
wendung gesunden . Die neuartigen konstruktiven Lösungen an
der Olympia - Schreibmaschine bringen Zeitersparnis und ange
nehme Arbeitserleichterung.

Die Maschine wird in verschiedenen Wagcnbrciten sowie fer¬
ner als Buchungsmaschine mit Svezialvorsteckeinrichtung und
Rechenwerk „Saldomat " geliefert . ( S . d . heutige Inserat . )
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